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a „An die deutſchen
Handwerksmeiſter“

wird ein im Selbſtverlag des Wahlvereins der deutſchen
Konſervativen gedrucktes Flugblatt in den Wahl
kreiſen verbreitet, aus dem man ſich eine Vorſtellung
davon machen kann, was von der geprieſenen Ge
werbefreiheit im deutſchen Reich noch übrig bleiben
würde, wenn die Deutſchkonſervativen im neuen Reichs
tage einen maßgebenden Einfluß gewinnen ſollten.
In dieſem ungewöhnlich langen Schriftſtück find alle
Anträge zur Beſchränkung der Gewerbefreiheit, welche
die Deutſchkonſervativen ſeit länger als 20 Jahren
im Reichstage, glücklicher Weiſe vergeblich eingebracht

haben, mit ängſtlicher Sorgfalt aufgezählt, um zu
beweiſen, daß es einzig und allein der konſervativen

Partei im Reichstag zu verdanken iſt, daß die Hand
werkerforderungen liberalerſeits nicht mehr todtge
ſchwiegen werden konnten, ſondern immer von Neuem

wieder auf der Tagesordnung erſcheinen mußten.
Vie verhält es ſich nun mit dieſen Forderungen
„Die Nothlage des Handwerkerſtandes und des Klein
handels iſt in der Hauptſache durch die liberale Ge
ſehgebung, insbeſondere durch die Gewerbefreiheit her

hbageführt worden Es gehört eine mehr als ge
wWhnliche Kühnheit dazu, eine derartige Behauptung
anſzuſtellen. Die Einführung der Gewerbefretheit
rdankt Deutſchland bekanntlich dem Reichsgeſetz von
1869. Jn Preußen war die allgemeine Gewerbe
nrbdnung, welche den Gewerbebetrieb von der Zunftfeſſel
lſte, ſchon im Jahre 1845 erlaſſen worden aber dieſes

Geſetz regekte nur die durch den Verfall der Zunfte ge
ſqaffenen Verhältniſſe. Nicht die Reichsgewerbeordnung

von 1869 und auch nicht die preußiſche von 1845 haben
die Nothlage des Handwerks geſchaffen. Schon in der

Petition, welche der Heidelberger Gewerbeverein im
Jahre 1848 an den deutſchen Reichstag in Frankfurt

Jn einer

e Stimmvieh“ zu mißbrauchen.

Donn, welche im Jahre 1848 dem Miniſter Camp
hauſen überreicht wurde, war gefordert, daß nur ein

Lhrling gehalten werden, daß kein Geſelle vor dem
h 25. Abens jahre Meiſter werden dürfe. Meiſter

uchts auf ein Gewerbe, Erſchwerung der Nieder
hſſung, Beſchränkung des Gebrauchs von Dampf
maſchinen wurden ſchon damals gefordert. Dieſe
Petition war das Signal zum Kampfe gegen die
Gewerbefreiheit. Nach Durchführung derſelben waren

e erſt recht die ſchwächeren Elemente des Handwerks,
belche wirthſchaftliche Schäden durch geſetzliche Maß
kgeln zu heilen geneigt waren, anſtatt die für Alle
wonnene Freiheit zu benutzen, um den wirthſchaft

hen Kampf mit Erfolg aufzunehmen und durchzu
ühren. Zu keiner Zeit hätte es dem Handwerk an

r Möglichkeit gefehlt, vurch Vereinigung zu Ge
ofſenſchaften gegen das Uebergewicht des Kapi

ls anzukämpfen. Aber der Gedanke an die alten
ünfte hat einen Theil des Handwerks hypnotiſtrt
d damit den Vorkämpfern der politiſchen Regckion

e Handhabe geboten, dieſen Theil der Handwerker

Jm Jahre 1881ben auch die entſchieden Aberalen ſich mit der
Aederein führung freier Jnnungen ein
ſtanden erklärt aber gerade das IJnyungsgeſeh

n 1882 Hat die Probe darauf geltefert, daß das
e das Bedürfniß nach einer berufsgenoſſen
e Organiſation nicht empfand. Sämmtliche

e nungen welche am 1. Dezember 1890
e des Reichsgebiets veſtanden, zählten nicht
n als 321219 Mitglieder, alſo nur einen ſehr

l e Theil ber ſteloſtſtändigen Handwerker. Daher
s eberzeugung, daß ohne Zwangsmaßregeln däs,
e man euphemiſtiſch Wiederbelebung des Hand
c nennt unmöglich iſt. Deshalb kämpfte man

l ben Handwerkertagen „wie die Löwen für den
a daungsnachweis, um ſich ſchließlich von den
e der Reichsregierung ſagen zu laſſen, daß

Einführung des Befähigungsnachweiſes dem

a M. richtete, hieß es: „Der Mittelſtand iſt größten
heils verarmt, der Credit vernichtet“.

Petition von 391 Handwerksmeiſtern der Stadt

ſrüfungen, Beſchränkung der Erlangung des Meiſter

h

Handwerk die Concurrenz mit den Fabriken
und dem Großgrundbeſttz erſt recht erſchweren
müſſe. Nach der letzten Handwerker Conferenz
hatte es in der That einmal den Anſchein, als ob
die intelligenteren Elemente geſonnen ſeien, in die
Wege einer genoſſenſchaftlichen Organiſation des Hand
werks einzulenken. Leider aber hat dieſe Phaſe nicht
lange gedauert. Sowie die Möglichkeit einer Reichs
tagsauflöſung ſich am politiſchen Horizont zeigte,
beeilten ſich die Deutſchkonſervativen und das Centrum,
ihre alten Anträge, die der Bundesrath bereits mehr
als einmal zurückgewieſen hatte, wieder auszugraben.
„Auch in der verfloſſenen Reichstagsſeſſton, heißt es
in dem Flugblatt, hat die konſervative Partei eine
rege Thätigkelt für die Jntereſſen des Handwerks ent
faltet. Es iſt auch manches (was iſt das erreicht
worden und fedenfalls iſt die Regierung nunmehr
dazu gedrängt, den Schutz des Handwerks energiſcher
als bisher in die Hand zu nehmen.“ Die Regierung
wie die liberalen Parteien ſind nach wie vor bereit,
da, wo anerkannte Mißſtände beſtehen, die Hand zur
Beſſerung zu bieten. Aber dazu gehört vor Allem
bie verſtändnißvolle Mitwirkung der Handwerker ſelbſt.
So lange dieſe ſich von der Reaction ins Schlepptau
nehmen und ſich überreden laſſen, daß durch ein paar
Geſetzesparagraphen dem Handwerk der „goldene
Boden gegeben werden könne, wird eine Heilung
der beſtehenden Mißſtände nur erſchwert und verzögert.
Nicht in dem Kampf gegen die Gewerbe
freiheit, ſondern in der Ausnutzung der
Gewerbefreiheit zur ſelbſtſtändigen Organi
ſation des Handwerks liegt das Heil, wie
das die beſſeren und intelligenteren Elemente ſchon
längſt erkannt haben.

Politiſche Ueberſteht.

Der Heeres Ausſchuß der ungariſcher
Delegation beendete die Generaldebatte des Heeres
ordinariams. Jm Laufe derſelben erklärte der Kriegs
miniſter man müſſe mit der Steigerung der Wehr
kraft anderer Staaten Schritt halten, betonte alsdann
die ſchon im Frieden nothwendige Ausgeſtaltung der
Kabres, wofür die geforderten Offiziere beſtimmt ſeien,
und rechtfertigte die Vermehrung der Stabsoffiziere
und Generale mit dem Plötzlich eintretenden Mehr
bedarf im Kriegsfalle. Die Bildung neuer Diviſtonen
und Corps aus den Erſatzkörpern ſei nicht beabſichtigt.
Bei der Eigenart der Kriegsverhältniſſe jedoch könne
man keine Bürgſchaft dafür geben, daß die Erſatz
truppe vor dem Uebergang in Feldtruppen nicht in
Gefechtsaktion komme. Die allſeits gewünſchte Ver
beſſerung der Stellung der Militärärzte ſei noth
wendig, die Errichtung der 16. Batterie bei jedem
Corps bedeute keine Neuorganiſation, ſondern lediglich
eine zweckmäßige Neugliederung der Feldartillerie.
Jm Laufe der Spezialberathung am Montag wurden
keine Abänderungsbeſchlüſſe gefaßt. Je ein Exemplar
der Proviantfuhrwerke und der zuſammenlegbaren
Tragzelte wurde praktiſch den Mitgliedern der Com
miſſton demonſtrirt.

Conſtans, der frühere franzöſiſche Miniſter
des Jnnern, hat am Sonntag in Toulouſe eine
längere politiſche Rede gehalten, an deren Schluß er
betonte, daß Frankreich ſich ſeiner Kraft nur bediene,
um im Jnnern Allen die Wohlfahrt und nach
außen hin den Frieden zu ſichern unter
völliger Wahrung ſeiner Rechte, denen es bei Allen
und überall Achtung zu verſchaffen entſchloſſen iſt.

Jm ſchweizeriſchen Kanton Bern wurde in
der Volksabſtimmung die neue fortſchrittliche
Verfaſſung für den Kanton mit 55000 gegen
15 000 Stimmen angenommen. Die bisherige Ver
faſſung, die älteſte aller kantonalen Verfaſſungen,
wurde im Jahre 1846 ingeführt.

Der italteniſche Senat ſtimmte faſt ohne
Debatte den Kapiteln 1, 2 und 4 des Penſions
geſetzentwurfs zu. Bei Kapitel 3, betreffend die
Errichtung einer Sparkaſſe für neuangeſtellte Civil
und Militärbeagmte, erklärte ſich der Schatzminiſter

1893.

für die Annahme einer aufſchiebenden
Tagesordnung, durch welche die Regierung aufgefordert
wird, im November eine neue Vorlage über die
Einrichtung der neuen Penſtonekaſſen einzubringen.
Der Senat genehmigte dieſe Tagesordnung und
nahm darauf in geheimer Abſtimmung mit 137
gegen 113 Stimmen die geſammte Vorlage an.

Das Verbot des Robbenfanges in dem
Beeringsmeere, welches im Jahre 1891 für
britiſche Schiffe erlaſſen wurde, iſt von der briti
ſchess Regierung in einer vom 16. Mai d. J.
datirten und in der amtlichen „London Gazette vom
19. Mai d. J. veröffentlichten Verordnung bis zum
1. Mai 1894 verlängert worden.

Jm ſpaniſchen Senat ergab die Abſtimmung
über den Bericht der Commiſſton, welche die gericht
liche Verfolgung des ehemaligen Madrider Bürger
meiſters Boſch befürwortet, Stimmengleichheit; ge
mäß ber Geſchäflgordnung muß daher die Abſtimmung
als geheime in der nächſten Sitzung des Senats
wiederholt werden. Der ſpaniſche Miniſterrath
beſchloß, anläßlich der Budgetberathung die Ver
trauensfrage zu ſtellen. Der Kriegs Und Marine
miniſter brachten Vorlagen ein, wonach die Präſenz

ſtärke der akliven Landarmee auf 80 060 Mann und
diejenige der Marine auf 7000 Mann feſtgeſetzt wird.
Die bulgariſche Verfaſſungsänderung,
welche nunmehr von de Sobranje endgiltig erledigt
worden iſt, betrifft in der Hauptſache folgende Punkte
Der Fürſt führt den Titel „Zarsko Visotschestvo“,
ebenſo der Thronfolger, Dieſer Ditel entſpricht etwa
ber Kaiſerlichen Hoheit“. Der erſte Nachfolger
des gewählten Fürſten braucht nicht der ortho
doxren Religion anzugehören. Der Fürſt hat das
Recht, Orden zu verleihen. Die Abgeordneten zur
Sobranje werden für fünf Jahre gewählt, auf 20 000.
Bulgaren beiderlei Geſchlechts entfällt ein Abgeord
neter. Früher wurde auf 10000 Seelen ein Abge
ordneter für drei Jahre gewählt. Die Beſchluß
fähigkeit der Sobranje iſt bei Anweſenheit von
mehr als einem Drittel der Abgeordneten vorhanden.
Früher wurde die Hälfte verlangt. Die geheime
Stimmenabgabe kann nur auf Antrag von 10 Mit
gliedern und nach Annahme dieſes Antrags durch die
Sobranje geſchehen. Die letztere Bedingung fehlte
bisher in der Verfaſſung. Der Fürſt hat das
Recht, unvorhergeſehene Ausgaben des Staates bis
zu einer Höhe von einer Million Francs zu geſtatten.
Die alte Verfaſſung ſetzt dieſe Höhe auf 300 000
Fres. feſt. Allen Abgeordneten werden Tagegelder

gezahlt. Früher hatten nur die ein Recht auf Tage
gelder, welche an einem anderen Orte lebten, als an

dem, an welchem die Sobranje tagte. Die Tage
gelder wurden auf 20 Fres. feſtgeſetzt. Die Zahl der
Abgeordneten zur großen Sobranje wird auf die
doppelte Jahl der Adgeordneten zur gewöhnlichen
Sobranje feſtgeſetzt. Es werden zwei neue Miniſterten
geſchaffen das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
und des Verkehrs. Die Wahlen zur bul
gariſchen Sobranje ſind durch Dekret des
Fürſten Ferdinand auf den 18. (30.) Juli anbe
raumt worden.

Aus dem ſerbiſchen Kabinet wird gemeldet
daß ſämmtliche radikalen Kabinetsmitglieder in die
Skupſchting gewählt worden ſind. Der Kriegsminiſter
Franaſſowitſch und der Miniſter für öffentliche
Arbeiten, Stankowitſch, wurden nicht gewählt Allem
Anſchein nach ſind die grundloſen Gerüchte von einer
unmittelbar bevorſtehenden Reconſtruction des Kabinets
auf letzteren Umſtand zurückzuführen. Exkön igtn
Natalie wird nach anſcheinend zuverläſſtgen Nach
richten von Sinagja aus, bevor ſte nach Blarritz zu
rückkehrt, einer Einladung des ruſſiſchen Kaiſerpaares
nach Petersburg folgen, um daſelbſt einige Tage zu
verweilen.

Dentſchland.

Bexlin, 6. Juni. Der Kaiſer hatte geſtern
Morgen in die Umgegend von Potédam einen



a v e aKaiſerin Friedrich hat Montag Vormittag 11
Uhr von Cronberg die Reiſe nach Griechenland an
getreten. Prinz Friedrich Auguſt von
Sachſen, welcher gegenwärtig zum Beſuch in Berlin
weilt, hat ſich eine Erkältung zugezogen, wodurch er
veranlaßt iſt, das Zimmer zu hüten. Prinz
Victor von Jtalien, Graf von Turin, wird
während der nächſten Tage den KavallerieBeſichti
gungen bei Berlin und Potsvam beiwohnen und ſo
dann am Sonnabend Berlin wieder verlaſſen.

(Der Kaiſer), ſo berichtet man, hat ſich
neulich auf einer Geſellſchaft bei einem Diplomaten
gutem Vernehmen nach in Bezug auf den Vorſchlag
einer Aenderung des beſtehenden Reichs
tagswahlrechtes für den Fall der wiederholten
Ablehnung der Militärvorlage entſchieden ab
lehnend geäußert.

Der Großherzog von Baden) hat in
Offenburg bei der Enthüllung des Kriegerdenkmals
erklärt, er ſei jüngſt bei ſeiner Rede in Heidelberg
vielfach mißverſtanden worden. Jndem der Großherzog
auf eine Aeußerung Bezug nahm, welche vor langen
Jahren Erzherzog Karl von Oeſterreich gemacht über
den Krieg im Allgemeinen als das größte Uebel und
über die Nothwendigkeit, alle nur möglichen Kräfte
beim Ausbruch des Krieges aufzubieten, forderte ver
Großherzog auf, den geraden Weg der Ehre zu gehen
und ſolche Männer zu wählen, welche die Kraft und
Macht des deutſchen Reiches höher halten als den
Parteigeiſt und welche in der Militärvorlage den
Weg erkennen, das deutſche Reich vor Demüthigungen
zu bewahren.

(GFürſt Bismarch) läßt ſein Organ, die
„Hamb. Nachr.“, ſich gegen die Wieberholung
der Reichstagsauflöſung ausſprechen. Es
ſei nicht wahrſcheinlich, „daß die verbündeten Regie
rungen im Ernſte daran denken, die offiziöſe Drohung

auszuführen, wenn die Neuwahlen eine Mehrheit
gegen die Vorlage ergeben ſollten. Dem ſtehen doch
erhebliche Bedenken entgegen. Allerdings exiſtirt in
der Verfaſſung keine Vorſchrift, welche es verböte,
wegen einer Und derſelben Sache zweimal oder noch
öfter hintereinander den Reichstag aufzulöſen; aber

dies würde gegen den Geiſt der Verfaſſung
verſtoßen.“ Eine nochmalige Auflöſung wegen
derſelben Sache würde „ein Verſtoß gegen das ne bis
in idem und gegen die Würde ſowohl der verbündeten
Regierungen wie des deutſchen Volkes ſein. Man
muß annehmen, daß, wenn die Wähler auf aus
drückliche Befragung durch eine Neuwahl ihr Votum
über eine beſtimmte Frage abgegeben haben, ſte dies
im Bewußtſein ihrer Verantwortlichkeit und mit ruhiger
Ueberlegung gethan haben eine wiederholte Auflöſung
enthelte daher die Zumüthung an ſie, ihr wohl
erwwogenes VPotlm zu anulliren und gegen die eigene
Ueberzeugung zu ſtiinmen Wenn vie Regierung
mit ihrem Appell an das Volk den gewünſchten Er
folg nicht habe, ſet ſte auf den Weg des Compro
miſſes angewieſen. Die bloße Vorbringung neuer
Gründe und Geſtchlspunkte iſt zur Rechtfertigung einer
zweiten Auflöſung nicht ausreichend. Der Artikel
ſchließt wie folgt. „Wenn trotz dieſer Sachlage eine
nochmalige Auflöſung wegen der Militärvorlage er
folgte, ſo würde der Anſchein erweckt werden, als
wolle man durch verſchärfte Anwendung der Druck
Wittel, die der Regierung zu Gebote ſtehen, ein
anderes Wahlergebniß erpreſſen, oder die Wähler durch
die fortgefetzten Auflöſungen und Neuwahlen gut
Nachgiebigkeit gwingen. Beides würde gegen die
Verfaſſung verſtößen und eine Beugung des Votums
der Wähler bebeuten. Es begänne damit ein Schein
konſtitutionalismus, welcher unter den Formen der
Verfaſſung das abſolutiſtiſche Regiment der Regierung
einführte. Auch in rein politiſcher Beziehung ſtellt
ſtch die wiederholte Auflöſung des Reichstages wegen
ein Und derſelben Sache als widerräthlich dar und
Zwar deshalb, weil ſie, anſtatt die Wähler mürbe zu
maächen, zu einer verſchärften Oppoſttion derſelben
führe. Es muß aufreizend auf die Wähler wirken,
wenn die Regierung erſt gegen den Reichstag an ſie
äppellirt, ihre Entſcheidung aber dann als null und
michtig behandelt, wenn ſie ihr nicht gefällt.“

(Graf Caprivi) erklärte in ſeiner Rede bei
der zweiten Berathung der Militärvorlage u. a. „Jch
kann im Namen der Regierungen den Konſervaliven
nicht genug dafür danken, daß ſo lange es Konſer
vative in Deutſchland und Preußen gegeben hat, ſie
bei allen Fragen der Heeresverſtärkung und auch in
dieſem Falle auf Seiten der Regierung ſtanden und
ihre Cinzelüberzeugung im Intereſſe des Ganzen unter
deückt haben. In einem Artikel „Junkerthum und
konſervative Partei weiſt die „Koln. Ztg.“ nach,
daß die heutige konſervative Partei nur eine Gruppe
von ſtrebſamen Leuten ſei, die von der konſervativen
Partei nur die Flagge beibehielt, den Inhalt aber zu
einem Gemiſch von Toaſt Lohalikät und thatſachlichen
Anfreundungen mit demokratiſchen Anſchauungen und

ſehr vie „Koln. Zig. fort, wenn wir annehmen,
daß der beſondere Dank, der der konſervativen Reichs
tagsfraktion für ihre Haltung geßenüber der Militär
vorlage ausgeſprochen wurde, vorzuge weiſe durch die
angeſtrengten Bemühungen derjenigen Mitglieder der
Fraktion verdient iſt, die jetzt, halb freiwillig, halb
nothgedrungen auf eine Wiederwahl verzichten (d. h.

der Herren v. Helldorff u. Gen.). Er wird nun
aber für ſolche Parteiangehörigen verwerthet, wie Herr
Stöcker, der an der gelobten Haltung ſicher ſo un
ſchuldig wie möglich iſt und deſſen Preßorgan mit
allen Regiſtern des Hohns und der Auſſtachelung zur
Oppoſttion der Durchbringung der Militärvorlage
entgegengearbeitet hat. Wir müſſen geſtehen, daß uns
hier wie ſonſt der Nutzen von Dingen, bei denen der
Mißbrauch ſo beſtimmt vorausgeſehen werden kann,
nicht klar iſt“.

(Zu den neuen Steuerprojecten.) Der
„Bresl. Ztg.“ wird aus Berlin telegraphirt: „Die
Regierung will von dem Plane einer directen Reichs
Einkommenſteuer nichts wiſſen. Der Finanzminiſter
Migquel ſteht dem Plane entgegen und hat kinen
andern Plan.“ Dazu bemerkt die „Frlf. 3tg.“: Jn
hieſigen Kreiſen kennt man bereits dieſen Plan: es
handelt ſich um die Einführung einer Reichserb
ſchaftsſteuer.

Gu den Machinationen gegen das
allgemeine Wahlrecht) erfährt die „Volkeztg.“
noch weiter, daß, wenn die Neuwahlen gegen die
Militärvorlage entſcheiden, alsdann Petitionen vor
bereitet werden, um durch eine „ſreiwillige Volks
bewegung“ einen Staatsſtreich herbeizuführen. Das
Petitionsformular ſoll an alle konſervatioen nnd natio-
nalliberalen Vereine zur Unterzeichnung gehen. An
Stelle des beſtehenden Reichstagswahlrechts wünſcht
man eine Art Filtrirſyſte m zu ſetzen Die nach
dem Dreiklaſſenwahlſyſtem gewählten Gemeindever
tretungen ſollen die Kreisvertretungen wählen, die
Kreisvertretungen die Provinzialvertretungen, die Pro
vinzialvertretungen die Landtage und die Landtage
der einzelnen Bundeeſtaaten die Abgeordneten zum
Reichstage.

Zu den Reichstagswahlen.
Jn Mühlhauſen-Langenſalza iſt der

freikonſervative Führer Fihr. v. Zedlitz von der Can
didatur zurückgetreten und an ſeiner Stelle Ritter
gutsbeſttzer Kleinm Freien Beſſtngen als Kartellcandidat
aufgeſtellt worden.

S Jm Wahlkreiſe Wanzleben, der bisher
von Herrn v. Benda (natlib.) vertreten war, hat ſich
ein ſtatkes Anwachſen der Sozialdemokratie bemerkbar
gemacht. Da Herr v. Benda in dem gegenwärtigen
Wahlkampf nun obendrein die Unterſtüzung des
„Bundes der Ländwirthe“ ſindet, ſo haben die
freiſtnnigen Elemente, um den Wahlkreis nicht in
die Hände der Sozialdemokratie fallen zu laſſen, ſich
zuſammengethan Und ſind in eine energiſche Wahl
agitation für den Oberlehrer Profeſſor Dr.
Guſſerow eingetreten. Herr Guſſerow Hat ſich der
freiſinnigen Vereinigung angeſchloſſen. Seine Aus
ſtchten, in die Slichwahl zu kommen, ſind nieht ge
ringe. Am vergangenen Sonntag fanden nachmittags
in Sechauſen nd abends in Groß Wanzleben Ver
ſammlungen Katt, bie ungewöhnlich zahlreich, beſonders

auch von Landleuten beſucht waren. In Sechauſen
waren etwa 500, in Wanzleben gegen 400 Wähler
verſammelt. Die Candidatenreben wurden mit leb
haſtem Beifall aufgenommen. Zur Unterſtützung des
Herrn Guſſerow war Herr Dr. Theodor Barth aus
Berlin mit erſchienen, der die Gelegenheit wahrnahm,
um mit den an der Discuſſton theilnehmenden
Sozialdemokraten abzurechnen. Jn Wanzleben trat
der ſozialdemokratiſche Candidat Gerlach aus Halber
ſtadt ſelbſt hervor. Derſelbe brachte jedoch ſo viele
auch thatſächlich falſche Behauptungen vor, daß es
Herrn Dr. Barth ein Leichtes war, demſelben unter
dem ftürmiſchen Beifall der Verſammlung ſeine Un
zulänglichkeit nachzuweiſen. Es iſt die Wahrſchein
lichkeit vorhanden, daß es zur Stichwahl zwiſchen
dem Sozialdemokraten und Herrn Guſſerow oder
Herrn v. Benda kommt. Ware die freiſtnnige Can
didatur nicht aufgeſtellt, ſo war der Sieg der Sozial
demokratie bereits im erſten Wahlgange zweifellos

Jm Wahlkreiſe Sorau iſt in der am Sonn
abend ftattgehabten Generalverſammlung des liberalen
Wahlvereins der bisherige Abgeordnete dieſes Wahl
kreiſes, Cuno Jeſchke, als Reichstagscandidat prokla
mirt worden. Dabei wurde beſonders hervorgehoben,
daß im Vertrauen zu der politiſchen Erfahrung und
der patriotiſchen Einſicht des Candidaten es demſelben
überlaſſen bleiben ſoll, ob und welcher der beſtehenden
freiſtnnigen Fractionen er ſich im Fall ſeiner Er
wählung anſchließen wolle

Lehten Freitag ſprach Herr Dr. Barth in
Kiel in den „Reichshallen“ vor etwa 2000 Wählern

aller Parteien über die politiſche Situation

allein im Stande ſet, die allgemeinen Intereſſen
Reichs zu fördern. Der Vortrag übte eine zündend
Wirkung. Namentlich bei den rein volkawirthſchaft
lichen, Ungemein packenden und klaren Betrachtunge
Barth's brach die Verſammlung in minutenlangen
ſtürmiſchen Jubel aus. Seine ſachgemäße un
ſchlagende Widerlegung der ſozialiſtiſchen Atopten übt
eine tiefgehende, klärende Wirkung aus.

Auch der Candidat der freiſinnigen Volksparte
im Wahlkreiſe Aurich, Rechtsanwalt Hackel
Leipzig, hat in ſeiner Candidatenrede am 2 Juni
nach einem Bericht der „Weſ. Ztg. eine Verpflich
tung auf den Antrag Alihaus Richter zweifährig
Dienſtzeit ohne Erhöhung der gegenwärtigen Präſen
ziffer abgelehnt. Seinen Standpunkt zur Mili
tärvorlage Präſiſtrte Herr Hacke dahin „Jch wil
mich nicht an eine beſtimmte Zahl binden
Auf dieſe kommt es mir weniger an, als daß di
zweijährige Dienſtzeit geſetzlich feſtgeleg
wird und daß die Koſten für die Mehrbewilligun
zum größten Theile oder ganz aus dem 40 Millionen
Geſchenk für die Brenner gedeckt werden.

In Bromberg haben die Konſervativen un
der „Bund ver Landwirthe“ gegen den freiſtnnigeſ
Oberbürgermeiſter Bräſicke, der ſich eventue
der freiſtnnigen Vereinigung anſchließen würde, Herr
FalkenthalStupowo aufgeſtellt. Der Bromberge
„LokalAnzeiger“ veröffentlicht jetzt folgendes „Ein
geſandt „Jn der nationalliberalen Part
in Biomberg herrſcht große Unzufriedenheit über de
Beſchluß des Vorſtandes, der ſtch für die Candidat
Falkenthal entſchieden hat. Beſonders erregt e
Mißfallen, daß ſogar angeſehene Männer der Part
den Wahlaufruf für den Candidaten de
„Bunves der Landwirthe“ unterſchrieben haber
Eine große Anzahl der Mitglieder hat heute bereil
beſchloſſen, aus der Partei auszutreten und für di
Candidatur Bräſicke zu ſtimmen.“

Herr Rickert hat am Sonntag in einer große
Wählerverſammlung in Danzig mitgetheilt, eine feat

zöſtſche Zeitung habe von ihm ein Votum über d
Militärvorlage verlangt. Da es bedenklich ſei, a
eine guswärtige Zeitung zu ſchreiben, ſo erkläre
hiermit öffentlich: Deutſchland iſt einige
bem Gedanken, daß ſein Beſitzſtand auf
recht erhalten wird, und vas ganze Vol
ſteht hinter der Regierung, wenn es ſie
um die Ehre und Sicherheit des Vater
landes handelt. Deutſchland wolle den Frieden
und die Militärausgaben ſeien gewiſſermaßen n

c

Verſtcherungsprämien für die ungeſtörte Frieden
arbeit Wir dienen deehalb dem Frieden wenn wi
der Regierung dasjenige bewilligen, was ur Weh
haftigkeit des Vaterlandes nothwendig iſt,“

S Glensburg, 3, Juni. Die Sozialdemo
kratie fährt fort, dem Auslande deutſche Provinzet
anzubieten das geſchieht, wie mit Elſaß Lothringen
ſo auch mit Schleswig. Um hier die Dänen zu ge
winnen, ſprach ſich in einer Wählerverſammlung de
ſozialdemokratiſche Candidat Schneidermſtr. Mahlke
in der „nationalen Fräge“ für die „volle Selbſtbe
ſtimmung der Völker“ aus. Auf den Vorhalt, daß
ſein Parteigenoſſe Heinzel, vieljähriger Reichstags
candidat für Kiel, das Herzogthum Schleswig für
Deutſchland unentbehrlich genannt habe, erklärte er,
dieſes „nicht glauben zu können

Die Ungbhängigen Berlins hielten am
Sonnkag in Rixborf eine Verſammlung ab, die
aber nach außerordentlich ſtürmiſchem Verlauf der
Auflöſung verſtel. Nachdem Buchdrucker Werner
gegen die Betheiligung an den Wahlen geſprochen,
erging ſich der Anarchiſt Wieſenthal in ſtarken
Schimpfereien gegen die fractionellen Führer und
entfachte dadurch ſtürmiſche Unterbrechungen und
zahlreiche thätliche Bedrohungen mit Stühlen und

Bierſeideln. Der Leiter der Verſammlung wollte zur
Vermeidung einer Auflöſung die Bertagung anordnen,
die überwachenden Beamten erzwangen aber die Lee
rung des Saales und ſiſtirten den Verſammlungs
leiter auf deſſen Widerſtreben.

VPersitſch es.
Gillige Fleiſchpreiſe.) In Sennheim, wo das

Pfund Rindfleiſch 28 Pfennige koſtet, beklagen ſich die Leute
daß die Fleiſchpreiſe im Verhältniß zum Viehpreiſe immer
noch zu hoch ſind. Was ſollen wir nun im Sauerthal zu
unſeren Verhältniſſen ſagen, ſchreibt ein elſäſſer Blakt, wo
im ganzen Thale die Metzger das Vieh um keinen Preis
mehr kaufen wollen, und wir bis jetzt immer noch 0 und
48 Pfennige für das Pfund Rindfleiſch bezahlex müſſen
Wenn es ſo fortdauert, wird uns nichts anderes übrig

zu ſchlachten und unter der Bevölkerung um billigen n
zu verkaufen. In n e a bereits die
Ortsverwaltungen Beſchlüſſe darüber gefaßt. S

(Choru erhält ekektriſches Licht.) Die Je
Siemens und Halske hat vom dortigen Magiſtrat die n
zeſſion zur elektriſchen Beleuchtung Thorns erhalten De
wird in dem 5 Kilometer von Thorn gelegenen Leibtiſch er
Elektrizitätswerke anlegen. Leibtiſch liegt unmittelbar an
ruſſiſchen Grenze

bleiben, als jede Woche einige Stück Vieh in jedem Dorfe
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Amtliches.
Bekanntmachung. Es wird hierdurch

zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß folgende
Perſonen zu Schiedsmännern reſp. Stell
Bertretern gewählt und verpflichtet worden
ſindſ für den 2. Landbezirk:
Der Gutsbeſitzer Zeitz in Knapendorf

Schiedsmann,
Gutsbeſitzer Buſch in Burgſtaden als Stell
vertreter

für den 3. Landbezirk
Steuererheber Schladebach in Spergau als
Schiedsmenn,
Hetsrichter Buſchendorf daſelbſt als Stell
vertreter

für den 4. Landbezirk:
e Gutsbeſitzer Rudolf Richter

clobicau als Schiedsmann,
Amtsvorſteher Neubarth in Wünſchendorf
als Stellvertreter

für den 5. Landbezirk:
e Rentier Rudolf Buſſe in Holleben als

Schiedsmann,
Zimmermann Jfland daſelbſt als Stell
herkreter;

für den 6- Landbezirk:
Gutsbeſitzer Winkler in Pretzſch als Schieds

mann
Gutsbeßtzer Blanke in Creypau als Stell
hertreter;

füe den 8. Landbezirk:
Kinſtgärtner Steinbach in Weßmar als
Schiedsmann,

Ser Director Kondruß in Wehlitz als Stell
vertreter

für den 9. Landbezirk;
der Ortsrichter Wilhelm Weißhuhn in Witz

ſchersdorf als Schiedsmann,
der Gutsbeſitzer Schurig daſelbſt als Stellver

treter

als

Zer

in Nieder

Her

für den 11. Landbezirk:
der Schuhmachermeiſter Selfert in Großgoddula

als Schiedsmann;
für den 12 Landbezirk:

der Ortsrichter Adolf Nitzſcher in Oeglitzſch als
Schiede mann Stellvertreter

für den 13 Landbezirk:
Ser Ortsrichter Vogel in Kleingöhren als

Schiedsmann,
Her Ortsrichter Lemme in Goſtau als Stell

vertreter
für den 14. Landbezirk:

der Gutsbeſiher Friedrich Schladebach in Groß
ſchkorlotsp als Schiedsmann,

Her Guesveſitzer Ferdinand Hehne in Eizdorf
s Stellvertreſer;

für den 15 Landbezirk
Der Gutsbeſitzer Gottfried Oskar Müller in

Schkeitbar als Schiedsmann,
Her Landwirth Eduard Erbe jit Meuchen gle

Sellvertreter.
Merhebarg, den 27. Mat 1893.

Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes
Weid lich.

Meine Bekanntmachung vom 1. Juni d. J.
hat zu Mißdeutungen Veranlaſſung gegeben.
Ich wiederhole deshalb, daß dem Gendarmen
Kekrowskt die Wahrnehmung des Sicher
Heitsdienſtes außer in ſeinem ländlichen
Fatrouillenbezirke ſperiell auch in der
Sladt Merſeburg neben den ſädtiſchen
Woligeibeamten übertragen worden iſt.

Simn Uebrigen bemerke ich zur Beſeitigung
erthütmlicher Meilnungen, daß auch die übrigen
Her ſtationirten dret Gendarmen die Ver

Sſlichtung Haben, die von ihnen wahrge
Woenmenen, im Stadtbezirke verübten Vergehen

Für Anzeige zu bringen.
Merſeburg den 3. Juni 1893

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Diejenigen im dieſſeltigen Landwehrbezirk
Aunſäſſigen invaliden Mannſchaften vom Feld

Aehel e. abwärts, welche auf Grund Des
e ar Penſtonageſetzes von 27. Juni

Z. als JInvaliden anerkannt
Hlgenden Bedingungen entſprechen

die Kriegszulage gemäß 71 des Geſetzes
n. 27. Juni 1871 beziehen oder
die Hulage für Nichtbenutzung des Civilver
ſorgungsſcheins gemäß S 76 des Geſetzes
Vom 27. Juni 1871 bezw. S 19 des Ge
Fbes vom 4 April 1874 beziehen, am
Siege 1870 71 oder an einem Kriege vor
4870 Theil genommen haben oder ſeit
dieſen Kriege durch eine militäriſche Aetton
der durch Seereiſen invalide geworden
Kud (Marine) und ſich nicht im Genuſſe einer
Verſtümmelungszulage gemäß 8 72 des

Geſetzes vom 27. Juni 1871 befinden oder
auf Grund der 8 84 und 85 des Geſetzes
on 27. Juni 1871 einer Klaſſenein

e hinſichtlich des Penſionsbezuges
erliegengen ch unverzüglich, ſpäteſtens aber bis

nd J. anter Einſendung der ihre
Ekie Anerkedgung betreffenden Verfügung bei

Haubtmeldeamt in Weißenfels anzumelden,
mit re Umgner kennung nach der

Stetn Notzelle um Militär Penſionsge
e peranlafet werden kann.

er Directe Ankräge der in dieſer Angelegen
ſeit betheiligten Perſonen an das Kriegs
Wie iſtertüm ſind unzuläſſig

Weißenſels, den 99. Mat 1893.
Vönigliches Bezirks Commando

chneider.

ſind und

S

ehe

Den Looſeinhabern der nunmehr verfloſſenen
188. Lotterie zur Nachricht, daß ihre bisher
gehabten Lobſenummern zur neuen, alſo 189.
Lotterie vom

28. Maß bis I2. um ev.
abends G VURx,

unter Vorzeigung der Looſe 4. Claſſe 188.
Lotterie abzunehmen ſind und werden alle bis
dahin nicht abgenommenen Looſe vom 13.
Juni er. ab weiter verkauft.

Von letzterem Tage ab ſtehen Denjenigen,
welche in verfloſſener Lotteri- nicht geſpielt
haben und jetzt zur neuen Lotterie Looſe
wünſchen, ſolche zu Dienſten und können jetzt
ſchon unter Einſendunz des Betrags Beſtellungen
darauf gemacht werden. (Auswärtige belieben
gleich auf dem Coupon der Poſtan weiſung dieſe

unter Aufgabe genauer Adreſſe zu notiren.)
Loos koſtet pro Claſſe 10 Mk. 50 Pf.,

4 Mk. 20 Pf. und bei Auswärtigen extra 10
Pf. Rückporto.

Die Auszahlung der Gewinne 4. Claſſe
188. Lotterte erfolgt vorausſichtlich vom S.
Juni er. ab.

Die Ziehung 1. Claſſe 189. Lotterie beginnt
bereits mit dem 3. Juli d. J.

Merſeburg, am 29. Mai 1893
Der Königliche Lotterie-Einnehmer.

Schröder

Ein Restaurant
zu verpachten Preis 600 Mark. Wo ſagt
Kinalo l Wasse, Halle g. (36586)

e Hausverkauf.
Ein faſt neues beirſchaftliches Haus in ge

ſunder Lage mit ſchönem Garten ſoll wegzugs-
halber ſehr billig verkauft werden.

Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Bee ervon preisgekrönten dunkelgeſperb. Plymouth
Roks à Stück 20 Pf. bei Mehrabnahme
billiger. Lauchſtäster Ste. 18.
T rEine alt nene Bettſtelle
mit Matratze und Keilkiſſen iſt wegen
Mangel an Rum preiswerth zu verkaufen

Halleſche Straße 32, Parterre.
Habe zwer deuſche, je ein

Jahr alte Jagdhunde (Hund
und Hündin) zu verkaufen

von Damsteim,
Weißenfelſer Straße 2.
9 dKaninchen

ſind zu verkaufen Helgrube 5.
I Familien Logis, aus Stube, Kammer,

Küche und Zubehör beſtehend iſt zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen. (Preſs 34 Thlr.

Frie L eichtrafze 12.

Jm Garten Weiſtenfelſer Str. e ſind
zu vermiethen 1 Wohnung, 5 Zimmer mit
Zubehör parterre, und 1 Wohnung, 10 Zimmer
mit Zubehör über dem Parterre, und 1. October

1898 zu verehen, Tee
Freundl. Wohnung, 8 Stuben, 2 K., Küche

Zubehör und verſchloſſenes Entrée, zu ver
miethen Weiſe Maner 2, 1 Etage.

Herrſchaftliche Wohnung
mit allein Zubehör per L. Juli er. zu

e

10 12 und nachmittags von 2 4 Uhr.
Saxu l Nr.

w. i ein ſchönes Logis von 2Enkenplan Stuben, Kammer Küche und

Zubehör zu vermiethen und ſogleich oder
ſpäter zu beziehen Ad. Schäler.

Karlſtraßze 5 2. Etage zu vermiethen und
October d. J. zu beziehen.

beziehen. Zu beſichtigen vormittags von

cwGGGGSSSGGeGSeGeä ch

u i.Meine Wohnung befindet ſich
nicht mehr Steinſtraße 5, ſondern

Steinſtraße l.

G a.Fas Geheimniß,
alle Hautunreinigkeiten u. Hautausſchläge, wie:
Miteſſer, Finnen, Flechten, Leberflecke,
übelriechenden Schweifz 2c. zu vertreiben,
beſteht in täglichen Waſchungen mit:

CarbolTheerſchweſel Seife
von Bergmann K& Co., Dresden. Vorr.
à St. 50 Pf. bei: O. Claſſe, Schmaleſtraße.

Bei ppetiong
ſchlechtem Magen

nehme die bewährte t ePfeffermünz Caramellen,
welche große Dienſte leiſten u. ſicheren Er
folg haben. Zu haben in den alleinigen Nieder

lagen per Pack. à 25 Pf. bei Ottv Claſſe,
Schmaleſtr, und F. W. Tänzer, Veumarkt.

flaumenmus,
ſelbſt eingekocht, empfiehlt billigſt

R. Bergmann
FEaviat

Fack, Firniß-
und Farbenhandlung

von

r. ehe Maler,G 17 gr. Ritterſtraße 17,
empfiehlt

Ia. reell gekochten Leimölfirmitss unter
Garantie der Reinheit, hell und dunkel,
Gellacke Spiüxütuuslacke As-

phaltlacke Ledlerlecke,
Bernsteinfassbodenlack mit

oder ohne Farbzuſatz feiner Glang
trocknet in 5— 6 Stunden,

Siccative, Terpentim 2c.
Erd und chemiſche ar bem, ſehr aus

giebig, trocken und in Oel,
ff. franz. Goldl-OLer, vorzüglich zu allen

Arbeiten,
leſweiss, Zinkweiss, Mle-

tallgrau e.
Pinsel, Sandpapfier, Kiätt,

L eima e c.
Gold echt, Selhlagimnetall, Broncgen

in allen Farben.
Bei Abnahme gebßerer Poſten Borziugspreiſe

ne G C JVoſelineKoldPream-Selſe,
milseſte aller Seifen, beſonders gegen rauhe
und ſſröde Hanut, ſowie zum Waſchen und
Baden kleiner Kinder. Vorräthig: Packel
3 Stück 50 Pf. bei

W. Cartee, Stadt Apotheke.

r.
Durch bedeutende Mehlabſchlüſſe bin ich

trotz geſteigerter Roggenpreiſe immer noch in
der Lage. Brot zum alten Preiſe u. Ge
wicht abzugeben. Mel. R ar anemn,

Brotbäckeret.
Wer Nutzen Komm meinen

werthen Abnelinernn Zan Gute
Ein Paar kleinere und ein Paar mittlere

Famtlien Wohnungen zu vermiethen
Saalſtrafze 18.

Ein Logis iſt an ruhige Leute zu ver
miethen und 1. October zu beziehen

Sixtiberg I2.
Möblirre Wohnung

zu vermiethen Brauhausſtraße 3.

Meinen rühmlichſt bekannten
0 9Kindernährzwieback,
welcher allgemein und mit dem günſtigſten Er
folg Verwendung findet, bringe ich hiermit in
empfehlende Erinnerung

Robert Heyne,
Schmaleſtrafze 14.

ödlirtes immer
(freundliche Lage) I. Juli zu vermiethen

Clobigkauer Straßze 2, part.
Fein möbhlirte Wohnung

in der Nähe der Bahn zu vermiethen. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.

Einkommenſteuer
Reklamations- Formulare

ſind ſtets auf Lager in der Buchdruckerei von
a. RKössmaew, Oelarube 5.

Hypotheken-
gelder

in jeder Höhe, zu 4
Zinſen,

ſind ſtets auszuleihen durch

Carl Rindſleiſch,
Merſebnrg, am Aenmarktsthor 1,

Anogangs der Gelgrube n.

Mlarg arme
kauft man nur am beſten und billigſten das
Pfd. von 50 Pf. an in der

SpecialBntterhandlung,

MernrnmarKt.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle ſtets friſch
Wiener Süßrahm Pfd. 1 Mk

e

Lowenbran l Fl. M.
Lagerbier 30 Fl. Mk. 3,

empfiehlt frei Haus
B. Züesche, Roßmarkt 10.

Baumwollene, Haus-
Morgen- u. Kinderkleider,
Haus u. Küchenschürzen
in gewählten Muſtern, liefert in einzelnen
Meters zu Fabrikpreiſen.

A. n.Leutersdorf (Oberlauſitz).
Preisliſte und Muſter frei.

er e eJensen
in bekannten nur beſten
Qualitäten, Stahl
ſeuſen von 3 bis 7
Mk. dveutſche Reichs
ſenſen 2c. verkaufe
jedes Stück unter
Garantife.

Wetzefäſſer,
Sicheln, Graſe

bänme, Gerüſte.
Dengelſtöcke,

Dengelhammer.

Neu! ratenMir enn empfiehlt
zu billigſten Preiſen

Bohr mann.Albert

empfehle auch ganz vorzüaliches

e Weißbier
Rathskeller.

Germaniſche giſchhandlung

Friſch auf Eis
Seehecht, Schellſiſch,

Schollen
t ff. Jsländer Matjes,

nene Kartoffeln verſchiedene Räucherwaaren

empfiehlt nWie Scchnen am eln e Sohlleder
Abfälle ganze und halbe Stiefelſohlen, Flecke,
und off. 10 Pfd. Packet für Mk. 6,50 gegen
Nachnahme.

Mell un well Sohiruner, Erfurt.

Meute
2 Dfriſche ausſchiachtene Wurſt

e u. Aclev,grofze Sixtiſtrafßze Nr. 7.

Rollſchuh Club.
Heute Abend Kebüngsſeunde im

l ä
9 4 2 eSommerLheater im Libolt,

Directisn: Gacnar Wresener,
Mittwoch und Donnerstag geſchloſſen.
Mueücaog den 9. Juni 1898

Novwfcät- Novwlitä d.
Wockertecie elier.

Aecht diamantſchwarze
wollette und baumwollene Stwüännnp ſe
in allen Größen empfiehlt billigſt

N. edlelt,
Sotthardtsſtraßze (n. Hotel z. h. Mond).

Die Dampfegarbere
n. Hem. Waſchanſtalt

von a V rthnempfiehlt ſich zum Färben und Reinigen
aller Art Datnen- Und Herdengarderobe,
im Ganzen und getrennt, bei beſter Ausführung

Luſtſpiel in 5 Acten v Schönthan.

J sF. Künmer s Reſſauration.

G iSsenenn Sprache
zulegen.

Geſchirrführer
ſucht für ſofort

Jahren wird ſofort geſucht

geſucht isehersgfrasse

durch Ww. B. Ka
Mark Belohnung dem Wiederbringer.

abhanden gekomtnen.

Revertoir ückdes Kal Schauſpielhauſes in Berlin.

Morgen Donnerstag Sehlachteſest.

für einen Anſänger erbeten. Adreſſen bitte

Einen durchaus

Ach Kuiwthe, Unteraltenburg 43.

Schmaleſtraßze I.

Ein junger Menſch welcher Vuſt hat ſich

Gotthardtsſtraße 25.

Oberaltenburg 5, T Treppe

Abzugeben gegen Belohnung bei
und ſoliden Preiſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Unterricht n der

unter „Engliſch“ in der Exped. d. Bl. nieder

zuverläſſigen

Ein ordentliches Dienſtmädchen ron 1517

9 fSoliden kräftigen Arbeiter

als el ez auszubilden, erhält Auskunft

Ohrring verloren.
Ein dreifarbiger Josterrier i

Carl Berger, Halleſche Str. 40.
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ähle
Wir ehnges alle b

Kandidaten ihre e en ler von

die Reichstags

9

am Wahl ges m r m n em

Aer von des Wahlvereins der Liberalen für v churg und Umgegend

e Hente Mittwoch den Juni, abends s Uhr,
um San es e er OSSe leG ene 0Die bevorſtehende Peichstagswahl und die Stellung der Parteien zu derſelben.Tagesordnung Freie Diéecuiſion. Unbeſchränkte Redefreiheit.

e e Guto Näcgeag an Giebt v tein
Der E inbernßfer.

W Am Kimdlerfest empfehle in grosser Auswahl aS Stcerelenn, Se ehe leider,Funk, Was o atiste, Brocat a JOurr,
S en barise Gakkumne e atte Wessel, eSchärpen Cänrr mann kannt äcchem, Aue

2 m l 8 v 4W n en G SW zu billigen Preisen.
W Müligram- Arbeit

hierſelbſt für kurze Zeit.
Zerlellung von Ahr- und HYalsketten, Armbändern, Zrochen, Haar
und Zäallſchennck. Zleidereinſetzen, Verziernngen von Wand- und
ZürlenTaſchen, Sophakiſſen ete., ſowie Zlumenkörbechen, aus farbigem

Zraht und Wolle gefertigt.
Zeige hiermit an, daß ich hierſelbſt für kurze Zeit einen Unterricht in Filigran

Arbeit eröffnen werde, und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung derſelben in meiner
Sobnung, G Zu Se ergebenſt ein. Beginn des Unterrichts Montag den5. Juni. Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen,
ſelbſt Anfängerinnen können gleich in den erſten Stunden Schmuck ar Ke kten herſtellen. Der

Unterrichtspreis zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen 1 Mk. 50 Pf., für
Kinder 1 Mk. und ſteht es jeder Schülerin frei, ſo lange zu kommen, bis ſie ſich die Fertigkeit zur ſelbſtſtändigen Herſtellung der Filigran Arbeit angeeignet hat. Das Material dazu
iſt ſehr billig und iſt dadurch Jedem die Gelegenheit geboten, die ſchönſten Geſchenke herzu
ſtellen. Anterrichtsſtunden täglich von morgens 8-12, nachmtf tags von 2—-7 Uhr; für
Damen, die tags über keine Zeit haben Dienſtag, Donnerstag und Freitag abends von 8- 10

Ubr. Die Firma Franz Seyſfert hatte die Güte, mir in ihrem Schaufenſter die Aus
ſtellung einer kleinen Auswahl in Schmuck nebſt Blumenkbrbchen zu geſtatten.

Gütülüce aber len d.

Wegen orgeier Saiſon verkaufe
Domenſprtzenhette,

zu bedeutend herabgesetatem Preiſen.
Als neu eingegangen empfehle

Strandhüte, größte Neuheit,
zu 90 und 100 Pf.

e
(Firma unil PlIoehn m

ne h
Der ſich am 26. Mai d. J. begründete

Wahlverein der Liberalen
m für Merſeburg und Amgegend

Freitag den 9. Juni abends 8 Uhr,
im wol i zu Merſeburg

ſeine erſte

Generalversammlung
ab. Die Mitglieder werden um pünktliches Erſcheinen gebeten.

S G Herren- und Knaben- 9

J Damen urd Kinderſtrohhüte

e e e e e. e
leichte Sommer Facguets von Lüſtre und Jägertuch, Arbeite
e gut gearbeitet, empfehle zu billigſten Preiſen.

e Anfertigung nach Maaß.
Lenmanmn, Schneidermſtr,

S Sorten et E.

Wahre Wunderkinder
erzieht man mit Koch's Nährzwieback. Derſelbe bildet
den Kindern geſundes Blut, ſtarken Knochenbau undſchützt vor den Kinderkrankheiten. er. 36591)
Karl Koch's Nährzwiebach
regelt den Stuhlgang und verhindert Verdaunngs

J ſtörungen; iſt vermöge ſeines hohen Nährwerthes auth
die beſte Speiſe für Wöchnerinnen, Kranke, Magen

F leidende und Rekonvalescenten. Jn Düten und
Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pf. bei

A. B, Sauerbrey,
Ein groſer Transport beſter und

bei mir zu ſoliden Kreiſen un Verlauf

ngerregen. I en z
Goriontener r Kogverk an

Das zur Kleiderhändler Otto Wugel'ſchen Concursmaſſe ge
hörige Waarenlager, als

Schnitt u. Weihwanren, Leinen u. Univerſal
Wäſche, Shlipſe, Jandſchuhe, auch Wollwagren,
Strickwolle, Poſamenten, Zarchenthemden,
Zlauſen, Schürzen, Rinderkleidchen, Hamerröcke,

erner:

Herrengarderobe und Tuehstofe,
ſoll in dem bisherigen Geſchäſtslokale kleine Ritterſtraße Nr. I

von Montag den 5. Juni d. J. an

S
B.

S

Liberale Wähler, die beabſichtigen, dem Vereine beizutreten, werden zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft e
hiermit eingeladen.

Tagesordnung 9) Vorſtandswahl.
2) Verſchiedenes.

Der prov. Vorſtand.
Der Verwalter Ruth

e

leere

u

ſchwerſter Altenburger hochtragender und
neumilchender Kühe mit den Küälbern

Geöffnet werktäglich 12 ihr Vorm. und 3- Uhr Nachm.

Kherge eie Belege



GS e e

a JBeilage zu Nr. 111 des kerſeburger Correſhondent“ e e e ehe ſern dar
den z reProvinz und Nmgegend, wenn der Dreiber in der Woche, wo die Dreibjagd à Preußerſtraße weiter Der königl. Regie

ſtädtiſchen Behörden benach
Fortbildungsſchulen

sher 488 000 Mk. nur
s Stagtsfonds

ſſen der Zuſchuß
VWgsſchule von

ſtattftndet, bereits an irgend einer anderen Stelle
verſtcherungspflichtig geworden iſt, da dann jener
Arbeitgeber für das Markenkleben aufzukommen hat.

(Eingeſandt,) Laut Anſchlagzettel ſollte
am letzten Sonntag im TivoliSommertheater die
Geſangspoſſe „Die Reiſe durch Berlin in 80 Stunden

nicht genehmigt
7) Ref. Stadtv.

rungspräſtbent hat di
nachrichtigt, daß ſür die
in dieſem Jahre ſtatt wie d.
440000 Mk. Zuſchüſſe a

Halle a. S., 5. Juni. Jn der Nähe des
alten Thüringer Bahnhofes wurde geſtern gegen
Abend ein Menſch von Arbeitern feſtgenommen und
der Polizei übergeben, der verſucht hatte, einem dort
hin gelockten 13 jährigen Mädchen Gewalt anzuthun.
Der Betreffende ſoll ſtch als Apotheker Sillrodt zur Aufführung gelangen. Vor Beginn der Vor gegeben werden können un infolge iſt. Der
aus Leipzig ausgegeben und angegeben haben, in ſtellung ſtellte ſich jedoch ein kleiner Regenſchauer ein, für die hieſtge Handwerker-Fortbildu. aus
einem krankhaften Zuſtande zur That geſchritten zu und ſah ſich das Publikum genöthigt, nach dem 2030 auf 1650 Mk. herabgeſetzt worden en

Miniſter bewilligt letztere Summe nur unter ber
ſein. Auf eine eigenartige Weiſe erlitt geſtern die

ſetzung, daß die betreffenden Schulen in der bisherin

völlig leeren Saale zu gehen und hier der Dinge zuHandelsfrau Buſch von hier eine ſchwere Augen
verletzung. Dieſelbe befand ſich in einem Beiwagen
der elektriſchen Stadtbahn, als die Verbindungsleine
in Folge Davonfahrens des abgehängten Vorder-
wagens riß und das ſcharf zurückſchnellende Ende
eine Fenſterſcheibe zertrümmerte. Ein Glasſplitter
drang der Frau in ein Auge, das ſo ſchwer verletzt
wurde, daß die Sehkraft wohl verloren gehen wird.
t Weißenfels, Juni. Die hieſtge, 101

Mann zählende Freiwillige Feuerwehr“ be
ging geſtern und heute in feſtlicher Weiſe ihr 30jäh
riges Beſtehen. Heute Vormittag vereinigten
ſich die zur Theilnahme an dem Feſte erſchienenen
fremden Feuerwehren mit der hieſtgen zu einer Parade
Aufſtellung auf dem Markte, woſelbſt in Gegenwart
der Spitzen der ſtädtiſchen und Staatsbehörden Herr
Bürgermeiſter Falkſon die Gäſte willkommen hieß
und dem Jubelvereine Glückwünſche und Worte der
Anerkennung widmete. Jm Namen des Magiſtrats
überreichte der Herr Bürgermeiſter den Mitbegründern
des Vereins, dem ſtädtiſchen Branddirector Stadt
rath g. D. Herrn Götze einen Ehrendegen, und den
Hetren Goldſchmieb Teubner, Maurer Zeumer
und Schuhmacher Lanzendörfer je ein Ehrenbeil.
Dem Commandant Herrn Uhrmacher Kronberg
wurde ein Geſchenk von 250 Mk. für die jetzt 2485

Mark aufweiſende Unterſtützungskaſſe und ein An
erkennungsſchreiben ſeitens der Städte Feuer Societaät
überreicht. Hieran ſchloß ſich eine Uebung auf dem

Schulplatze. (S.Ztg.)
am Montag ein Arbeiter in das plötzlich in Bewegung
geſetzte Getriebe der Häckſelmaſchine. Es wurde ihm
die linke Hand faſt gänzlich abgetrennt, ſodaß dieſelbe
in dir Halleſchen Klinik, wohin der Verlette nach

Anlegung von Nothoerbänden gebracht wurde, wirb
aäbgenommen werden müſſen.

In voriger Woche ſind in der Umgegend von
Gotha viele Kartoffelfelder durch Nachtfröſte er

hehlich geſchädigt worden.
e

Loealnnchrichten.

Merſeburg, den 7. Junt 1893,
Der Herr Regierungspräſident hierſelbſt giebt

bekannt, daß, nachdem die Maul und Klauen-
ſeuche im dieſſeitigen Bezirke faſt erloſchen iſt, die

unterm 7. September v. J. erlaſſene polizeiliche An
ordnung, betreffend das Treiben von Schweinen

auf öffentlichen Wegen, ſowie die Reini-
ung und Desinfectton des gewerbsmäßig zum

Lransport von Vieh benutzten Fuhrwerks, wieder
aufgehoben iſt.
Nach 9 366 des Strafgeſetzbuches wird mit
Gelbſtrafe bis
nach öffentlichen Straßen oder Orten hin

us, wo Menſchen zu verkehren pflegen, Sachen,
durch deren Umſtürzen oder Herabfallen, z. B.
Buinentöpfe, Jemand beſchädigt werden kann, ohne

gehörige Befeſtigung aufſtellt, aufhängt oder auf
Weiſe ausgießt oder aus wirft, daß dadurch
Jemand beſchädigt oder verunreinigt werden kann.

Wichtig für unſere Jägerwelt, indeſſen
hoch keineswegs überall bekannt, iſt die Thatſache,

baß die Jagdherren oder deren verantwortliche Beamte
Pepflichtet nd, die als Treiber dienenden Perſonen

n der Alters und InvaliditätsVerſtcherung zu ver
hein und daß die Unterlaſſung dieſer Verpflichtung
h 9 143 des Geſehes Gelbſtrafen bis zu 300

r Folge haben kann. Der Revterverwalter
nes Berliner Herrn, deſſen Jagdpachtung im Ober
Auch gelegen iſt, erhielt kurz nach einer in der ver

oſſenen Jagdgeit abgehaltenen Treibjagd ein poligei
es Straſmandat wegen unterlaſſenen Markenklebens

r einen Lerſicherungspflichtigen Menſchen, der als
riber gedient hatte, ſonſt in der betr. Woche aber

hatte, wo den geſetzlichen
gemäß für ihn hätte geklebt werben

der Bepflanzung, die ſich auf Kirſch und Waldbaäume

ine Beſchäftigung gehabtVorſchriften e
iſſen. Der Verwalter lehnte, ohne eine Begründung

Aben, die Zahlung der Poligeiſtrafe ab. So
n es zur gerichtlichen Entſcheidung. Das Gericht
urtheilte hn, indem es auf die 99 1 und 100

Geſetzes, die deutlich genug wären, hinwies, zur
ung von Strafe und Koſten Nur dann geht

Jagdherren nämlich der Verſtcherungszwang der
zm als Treiber dienenden Perſonen nichts an,

t Auf Rittergut Meisberg bei Hettſtedt gerieth

zu 60 Mk. oder Haft belegt, wer

eine

ſtehers fällt auf den Strumpfwirkermeiſter Adol f
Henckel, Oelgrube,

harren, die da kommen ſollten. Bis zum Schluß
des dritten Bildes ging Alles glatt von ſtatten. Als
dann nach einer Bekanntgabe des Herrn Directors
das nächſte Bild im Garten gegeben werden mußte,
da ſich das zur Aufführung nöthige Klavier auf der
Sommerbühne befand, ſtürzte Alles dem Ausgange
zu, um ſobald als möglich einen ſchönen Platz zu
finden. Wenn nur allein das Klavier der Sünden
bock geweſen wäre, weswegen dieſe Störung ſtattfand,
möchte es noch gehen. Als aber nach dem 4. Bilde
das Publikum wieder nach dem Saale zurückwollte
(infolge eingetretenen Regens), konnte es nicht. Warum
Der Saal war völlig von Stühlen und Diſchen ge
ſäubert und hielt ein hieſtger Verein ſein Vergnügen
darin ab. Darum alſo dieſe Verwirrung

Stadtverordneten-Sitzung.
Merſeburg, den 5, Juni 1893. Der Vor

ſttzende Stadtv. Prof. Dr. Witte eröffnet die Sitzung
mit folgenden Mittheilungen 1) Die unterm 10,
April d. J. vollzogene Wiederwahl des unbe
ſoldeten Stadtraths Berger auf eine weitere
6 fährige Amtsperiode hat die Genehmigung des
königl. Regierungspräſtdenten erhalten. 2) Vom
Staatsmintſterium iſt auf eine Petition der
ſtädtiſchen Behörden wegen Aufhebung directer
Staatsſteuern, Erlaß eines Ergänzungsſteuer und
eines Communalabgabengeſetzes der Beſcheid einge
gangen, daß die Petition durch die jüngſten Beſchlüſſe
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ihre Erledigung
gefunden hat. 5) Der Vorſtand des Bürger
RettungsJnſtituts hat den Magiſtrat benach
richtigt, daß das Inſtitut vie Zuſchüſſe der ſtädtiſchen
Sparkaſſe vom 1. April d. J. an nicht mehr in
Anſpruch nehmen werde. Ein Verzeichniß der
von der Stadt vergebenen Univerſitats-Sti
pendien iſt der Verſammlung zugegangen und
wird bei deren Mitgliedern eirculiren. Die Tages
ordnung wird hierauf wie folgt erledigt:

1) Die Wahl eines Armenbezirksvor

2) Stadto. Rindfleiſch referirt über den Final
abſchluß der Kämmereikaſſe für 1892/93.
Ein Antrag knüpſt ſich hieran nicht.

3) Stadtv. Witte unterbreitet der
einen Antrag des Magiſtrats auf nachträgliche
Genehmigung einer Ausgabe von 140 Mk.,
welche der Wittwe Scharre, Neumarkt, für einen
Streifen Terrain in der Meuſchauer Straße gezahlt
worden ſind. Frau Scharre hat ſich bereit finden
laſſen, gelegentlich der Herſtellung einer Grenzmauer
gleichzeitig ihre Niederlage abzubrechen und mit dem
Neubau bis zur vorgeſchriebenen Baufluchtlinie ein

Verſammlung

Weiſe beſtehen bleiben. Magiſtrat hat beſchloſſen
die fehlenden 380 Mk. auf Titel der Kämmerei
kaſſe zu übernehmen. Die Verſammlung ertheilt
hierzu ihre Zuſtimmung.

8) Stadto. Schönberger unterbreitet der Ver
ſammlung ein vom Magiſtrat beſchloſſenes neues
HundeſteuerRegulativ, vas gegenüber dem
bisherigen vom Jahre 1844 eine mäßige Erhöhung
der Hundeſteuer und zwar auf 9 Mk. pro Jahr und
Hund enthält. Steuerfret ſollen auch ferner alle
Hunde ſein, welche von Hausbeſttzern zur Bewachung
ihrer Grundſtücke oder zu einem betriedenen Gewerbe
gebraucht werden (Hirtenhunde, Feldhüter und Obſt
hüterhunde, Fleiſcherhunde und Ziehhunde). Das
Regulativ tritt am 1. April 1894 in Kraft. Refe
rent iſt mit dem Regulative bis auf den Steuerſatz,
den er zu niedrig findet, einverſtanden und beantragt,
ſtatt 9 Mk. 15 Mk. Jahresſteuer für Luxushunde
feſtzufetzen. Bürgermeiſter Reinefarth tritt dem
Ankrage entgegen und hält 9 M. für angemeſſen,
da bei 15 Mk. Steuer das Halten eines Hundes
das Privilegium reicher Leute werde. Stabto, Hoff
mann möchte die Steuer in einigen Jahren auf 10
Mk. erhöht ſehen und auch noch weitere Beſchrän
kungen eingeführt wiſſen. Stadtv. Glaß beantragt
die unveränderte Annahme der Magiſtratsvorlage,
Stadtv. Frauenheim die Feſtſetzung einer Jahres
ſteuer von 12 Mk. Stadtv. Heyne bemerkt, daß
hier viele Leute wohl Kettenhunde, aber keine Ketten
haben. Bei der Abſtimmung werden die Anträge
Schönberger und Frauen heim abgelehnt und
die Magiſträtsvorlage gemäß dein Antrage des Stadtv.
Glaß unverändert angenmmen.

9) Stadto Heber legt der Verſammlung ein
Geſuch zweier Halleſcher Photographen
wegen Anbringung eines Schaukaſtens am Entenplan
vor. Magiſtrat hat das Geſuch genehmigt Und eine
fährliche Entſchädigung von 5 Mk. verlangt. Stadtv.
Meiſter ſchlägt vor, die Entſchädigung auf 25 Mk.
zu erhöhen. Stadtv. Barth und Frauenheim
ſprechen ſich gegen die Bewilligung des Geſuchs
überhaupt aus. Die hierauf folgende Abſtimmung
ergiebt die Ablehnung der Vorlage

10) Ref. Stadiv. Richter. Durch neuerdings
wieder beſtimmt aufgetreten Gerüchte über die Ver
legung des 12. Huſaren Regiments hat ſtch Magiſtrat
veranlaßt geſehen, nähere Erkundigungen in dieſer
Sache einzuziehen und hat hierbei in Erfahrung ge
bracht, daß die Stadt Torgau dem Kriegsminiſterium
folgendes Angebot geinacht haben ſoll: Eine Kaſerne
für das ganze 12. HuſarenRegiment zu bauen und
einen ausreichend großen Exerzierplatz zur Verfügung
zu ſtellen, falls der Staat ſich bereit erklärt, die

zurücken. Die Vorlage wird anſtandslos genehmigt.
Ref. Stadtv. Rummel. Der Holzhändler

Lützkendorf hat den Pachtvertrag über die bisher von
ihm benutzte ſtädtiſche Eckſcheune an der Weißenfelſer
Straße aufgelöſt. In einem neuerdings anberaumten
Verpachtungetermine iſt nur ein Gebot in Höhe von
90 Mk. erziell worden. Dies iſt der Oekonomie
deputation zu gering erſchienen und hat dieſelbe
namentlich angeſichts der Nothwendigkeit einer Repa
ratur, die etwa 250 Mk. koſten wurde, beſchloſſen
die fragl. Scheune abzubrechen und den ge
wonnenen Platz anzupflanzen. Magiſtrat hat
ſich hiermit einverſtanden erklärt und ertheilt auch
die Verſammlung auf Antrag des Referenten dem
Project ihre Zuſtimmung.

5) Ref. Stadtv. Hoffmann. Magiſtrat hat be
ſchloſſen, den neben der ſtädtiſchen Pumpſtation bei

ſchen Planſtücks, der infolge
Bodens und ſeiner abſchüſſtgen Lage bis jetzt noch
keine Verwendung gefunden hat, mit Bäumen und
Strauchwerk zu bepflanzen und der Ver
waltung des Waſſerwerks zu übergeben. Die Stadto.
Bernhardt und Meiſter machen Vorſchläge betr.

ſeines kieſtgen

beſchränken dürfte. Die Vorlage wird hierauf dem
Antrage des Referenten entſprechend angenommen.

6) Stadtv. Peckolt giebt Kenntniß von einer
Entſcheidung des Provinzialraths vom
13. März d. J., nach welcher die von den Stadt
behörden beſchloſſene und vom hieſtgen Bezirksausſchuß
bewilligte Abänderung der Baufluchtlinie in der

3 Prozent zu

beſchloſſen,
J werthiges An
rium zu mache
zu erſuchen, dieſem B
Der Referent weiſt noch beſonders auf den Verluſt

und befürwortet den

Frauenheim
er Vergrößerung des jetzigen Exerzierplates auf eiwa

Magiſtrat, doch zunächſt einmal

etwa 2 Millionen Mark betragenden Baukoſten mit

verzinſen Und mit Prozent
zu amortiſiren, Angeſtchts der Schädigung,
welche eine Verlegung der jetzigen Garniſon für
unſere Stadt herbeiführen würde, hat Magiſtrat

ein dem Toörgauer gleich
gebot beim Kriegsminttte
nuüund die Stadtverordneten

eſchluſſebeizutreten.

den eine Verlegung der Huſaren mit ſtch brächte
Magiſtratsankrag. Gegen den

ſelben erhebt ſich eine lebhafte Oppoſttion. Stadtv.
hat zunächſt ſchwere Bedenken wegen

hin,

300 Morgen. Stadtv. Barth iſt gegen jedes größere
Opfer für einen Kaſernenbau. Stadt Graut be

zeichnet die jetzigen Kaſernen als koſtſpielige Luxus
Röſſen liegenden Theil des früher Burkhardt bauten, mit deren Herſtellung ſtch eine Stadt wie

Merſeburg nicht befaſſen könne und erſucht den

zuverläſfige Jnfor
mationen einzütziehen. Bürgermeiſter Reinefarth
verweiſt auf den ihm vor 4 Jahren zu Theil ge
wordenen Beſcheid des Corpscommandeurs und des
Kriegsminiſters, welch letzterer ſich dahin geäußert,
daß keine Abſicht vorliege, tas Regiment aus ſeinen
jetzigen Garniſonen zu verlegen. Magiſtrat habe ſtch
geſagt, daß die Genehmigung zu einem Kaſernenbau
auf ſtädtiſche Koſten von den Stadtverordneten nicht
zu erlangen ſei und deshalb den Antrag, wie er vor
liege, geftellt, trotzdem vorausgeſetzt werden müſſe,
daß die Militärverwaltung ſich auf irgend welche
Garantien nicht einlaſſen werde. Ander Vorſchläge



habe Magiſtrat nicht machen können, ebenſowenig ſei
es ihm möglich geweſen, beſtimmte Jnformationen
zu erhalten. Stadtv. Gra ul ſtellt den Antrag

eine gemiſchte Commiſſton zu ernennen, welche die
Quartiere beſtchtigt und etwaigen Mängeln abhilft.

Stadtv. Herbers iſt für die Vorlage, ſindet es aber
merkwürdig, daß die Stadtbehörden mit einem An
gebot an die Militärverwaltung herantreten ſollen.
Stadto. Barth erſucht die Verſammlung, die An
gelegenheit auf ſich beruhen 3

r

u laſſen. Stadtp.
Frauenheim warnt vor einem Angebot und em
pfiehlt die gemiſchte Commiſſton. Stadtrath Putzer
meint, daß man nicht die Hände in den Schoß legen
dürfe, man müſſe mindeſtens der Verlegung vorbeugen
Stadto. Witte kritiſirt die Vorlage und bezeichnet
deren Begründung als einen Rattenkönig von Gerüchten,
die nichts Greifbares bieten. Er glaubt nicht, daß der
Staat ein ſolches Angebot annehmen werde, da er
unter ſolchen Bedingungen ja den Bau ſelbſt aus
führen könne. Auch der Reichstag werde ein ſolches
Abkommen nicht genehmigen. Sobald militäriſche
Gründe die Verlegung des Regiments verlangen,
werde daſſelbe verlegt werden ohne Rückſtcht auf
etwa vorhandene Kaſernen, wie dies ja auch ſchon
viele andere Städte erlebt haben. Stadtrath Puher
bemerkt noch, daß die die Vorlage begründenden Jn-
formationen durch einen Vertrauensmann in Torgau
eingezogen worden ſeien. Bei der hierauf folgenden
Abſtimmung wird ſowohl der Antrag Graul, wie
auch die Magiſtratsvorlage abgelehnt.

Jn geheimer Sitzung wurde ſodann über vie
Verpachtung eines ſtädtiſchen Feldplanes bei Röſſen
und die definitive Anſtellung des Nachtpolizeiſergeanten
Steinecker Beſchluß gefaßt, ſowie die Vorſchläge
der Commiſſton für das diesjährige Kinder
feſt genehmigt. Hiernach wird am Sonntag den 2.
Juli ein Freiconzert, Montag den 3. Juli der üb
liche Auszug nachdem Feſtplatze ſtattfinden. Sämmt
liche Kinder der ſtädtiſchen Schulen erhalten mit Rückſicht

auf das 50 jährige Beſtehen des Kinderfeſtes Er
innerungsmedaillen und die Knaben der erſten Bürger
ſchule außerdem eine neue Schulfahne. Alle hieſigen
Einwohner, welche ſ. Z. das erſte Kinderfeſt als
Schüler mit gefeiert haben, ſollen noch beſonders
eingeladen und mit einer Erinnerungsmedaille be
dacht werden.

Aus den Kreiſen Merſeburg and Querſnrk.
Der Landwirth Strich aus Corbetha wurde

am Montag Vormittag, als er mit einem Rollwagen
nach Altranſtädt fahren wollte, von einem beklagens
werthen Unglück betroffen. Auf der Straße zwiſchen
Schkopau und Merſeburg ſiel plötzlich der Knecht von
dem Wagen herab und als Strich nach dem Verbleib
deſſelben ſehen wollte, gerieth er mit dem linken Beine
zwiſchen den Wagen und einen an der Straße ſtehen
den Baum, wobei das Glied in ſchwerer Weiſe ge
quetſcht wurde. Der Verunglückte mußte, wie die

Hall. Ztg. meldet, nach der Klinik in Halle gebracht
werden, woſelbſt ein Splitterbruch des Unterſchen kels
feſtgeſtellt wurde. Der Knecht hatte bei dem Sturze
Verletzungen nicht erlitten.

Dem „Leipz. Tagebl.“ zufolge wird die ſeit
einigen Jahren geplante Ciſenbahnlinie von
Teuchern über Lützen im nächſten Jahre in An
griff genommen. Zugleich ſei nun auch feſtgeſtellt
daß dieſe neue Linie nicht in Plagwitz, ſondern in
Großzſchocher einmündet.

Ber ze s eh e 4.
(Bei dem Diſtanzmarſch Berlin-Wien) haben

zwei Vegetarianer geſiegt. Als erſter traf in Wien
am Sonntag Nachmittag 4 Uhr 35 Min. der Buchdrucker
Otto Peitz aus Gera (nicht Flöha) ein, zweiter wurde
der Jngeneur Elſäſſer aus Magdeburg. Elſäſſer,
der bis dahin die Spitze gehabt, wurde in Znaim, wo er
ſich den linken Fuß übertrat, vom Buchdrucker Otto Peitz
aus Gera überholt. Peitz iſt ein erſt 20 jähriger vartloſer
Mann, er wurde am Ziel in Florisdorf lebhaft begrüßt;
erſt wenige Stunden vorher hatte er ſeine Stiefel angezogen.
Er war ſehr abgeſpannt und wurde mit Waſſer und Orangen
gelabt. Bald darauf kündigten Radfahrer das Eintreffen
Elſäſſers an, der um 5 Uhr 58 Minuten in beſter Ver
faſſung anlangte und die Einladung zum Sitzen mit dem
Bemerken ablehnte, daß er nicht müde ſei. Peitz verlor
während des Marſches ſteben, Elſaſſer 5 Pfund Körpergewicht.
Be de legten ungefähr 90 Kilometer täglich zurück und
hielten eine Stunde Raſt bei 3 Stunden Schlaf. Peitz legte
den Weg Berlin Wien in 7 Tagen 1 Stunde 34 Minuten
zurück. Uebrigens verlautet, daß Peitz gegen die Be
ſtimmung während des Marſches vor 4 Uhr früh aufgebrochen
ſein ſoll wird das Gerücht beſtätigt, ſo würde Peitz diſtanzirt
werden und Elſäſſer den erſten Preis erhalten. Als nächſte
Ferngeher wurden in Wien erwartet der Ingenieur Neu
haus aus Wien und der „Naturmenſch“ Drütſchel. Von
den beiden Siegern im Fernmarſch berichtet ein Mitarbeiter
des Wiener „Fremdenblattes“, der ſie in Znaim geſprochen
hat: Elſäſſer hielt während des ganzen Weges ſeine vege
tariſche Lebensweiſe ſtrenge und nährte ſich von Obſt, Brod,
Waſſer ſelten trank er Sodawaſſer. Vom dritten Marſch
tage an, wo ſich Elſäſſer einen Fuß in der Sandale wund
gerieben hatte, wurde er täglich friſcher. Er erklärt, jetzt
noch Parademarſch machen zu können. Jndeß wolle er
einen Ferngang BerlinWien nicht ſo bald wieder unter
nehmen, weil die Einförmigkeit des fortwährenden Dahin

J ſchreitens den Geiſt außerordentlich erſchöpfe und einſchläſernd
wirke. Aehnliche Eindrücke haben auch die anderen Theil
nehmer an dem Fernmarſch erfahren. Der Buchdrucker
Peitz macht den Eindruck eines durch die Strapazen hart
mitgenommenen Menſchen. Er wonkt in der Haltung eines
Trunkenen dahin, bewahrt aber dabei eine erſtaunliche Aus
dauer.“ Ein vom 5. d. datirtes Telegramm aus Wien
lautet: Von den Diſtanzgehern erhielt der Ingenieur Elſäſſeir
infolge eines Uebereinkommens zwiſchen den beiden zuerſt Ein
getroffenen den erſten Preis, weil der als erſter angekom
mene ſächſiſche Buchdrucker ſich eines Vergehens gegen die Marſch
ordnung ſchuldig gemacht hatte. Als dritter iſt heute Nachmitag
3 Uhr der Wiener Neuhaus eingetroffen. Der „Natur
menfch“ Drütſchel hat den Marſch in Oberhollabrunn
aufgegeben

Ein Soldatenexzeß) iſt nach der „Sp. Korr.“
am Sonnabend in Spandau von Avancirten verübt worden.
Ein Vizefeldwebel, ein Sergeant und ein Unteroffizier trafen
nachts auf einem engen Steige, vom Schützenplatz kommend,
mit einem Civiliſten zuſammen, der in der Dunkelheit aus
Verſehen den einen von ihnen anſtieß. Er enſchuldigte
ſich höflichſt und ging dann ruhig ſeines Weges. Plötzlich
wurde er aber angegriffen, er wehrke ſich, und die Avaneirten
zogen blank. Nach kurzem Kampfe lag der Civiliſt auf dem
Erdboden inmitten einer großen Blutlache; er wurde be
wußtlos nach dem benachbarten Garniſonlazareth ge
bracht, wo er den erſten Verband erhielt. Andere
Eiviliſten, die Augenzeugen des Vorganges geweſen waren,
gingen nun gegen die Avancirten vor, die zu flüchten ſuchten.
Einem der Schläger, der ſich mit ſeiner Waffe am meiſten
hervorgethan hatte, wurde das Seitengewehr aus den
Händen gerungen und er ſelbſt von einem hinzugekommenen
Polizeikommiſſar feſtgenommen. Die beiden anderen Avan
eirten entkamen. Der Feſtgenommene iſt der Militärbehbörde
übergeben worden. Der Civiliſt, dem, abgeſehen von anderen
Verletzungen, die Schlagader am Halſe durchſchnitten worden
ſein ſoll, iſt noch nicht vernehmungsſähig; an ſeinem Auf
kommen wird gezweifelt. Er gehört zum Perſonal des
Feuerwerkslaboratoriums.

(Erdbeben Freitag früh wurden am Aetna
ſtarke Erdſtöße in der Richtung von Südoſten nach Nord
weſten verſpürt. Die Bewohner der Gegend haben ihre Be
hauſungen verlaſſen.

(Ein Eiſenbahnwagen mit ſechs werthvollen
Pferden) gerieth zwiſchen Longlier und Bernimont in
Belgien in Brand. Zwei die Thiere begleitende Wärter
ſprangen, mit Brandwunden bedeckt, vom Zuge und wurden
ſchwer verletzt auf der Strecke gefunden. Die Pferde waren
bei Ankunft des Zuges in Longlier derart zugerichtet, daß
nach ärztlicher Anſicht keins von ihnen mit dem Leben davon
kommen wird.

Ein ſchweres Unglück) hat ſich am Freitag
Abend in Elzville ereignet; der neuerbaute Saal des
Gaſtwirths Emel zum „Mainzer Hoſ“ ſtürzte kurz vor 6
Uhr plötztich zuſammen, wodurch auch der ältere Saal, über

wurde.
Familienangehörige des Gaſthofsbeſitzers wurden unter den
Trümmern begraben. Der alsb d alarmirten Feuerwehr
gelang es jedoch, alle Perſonen, wenn auch mehr oder minder
ſchwer verletzt, herauszuſchaffen. Am ſchwerſten beſchädigt
iſt das Dienſtmädchen, deſſen Zuſtund hoffnungslos iſt; der
Tochter des Wirthes wurde ein Bein vollſtändig zerſchmettert.

Eine norwegiſche „Stabkirche“,) welche der
Kaiſer in Fredrikſtad beſtellt hat, iſt nunmehr fertig geſtellt
und wird dort in dieſen Tagen für die Verſendung in
Deutſchland eingeſchifft. Die Kirche ſoll in der Nähe vom
norwegiſchen Jagdhauſe des Kaiſers in Theerbude errichtet
werden. Deutſchland iſt ſchon früher in Beſitz einer dieſer
höchſt eigenthümlichen hölzernen Kirche gekommen König
Friedrich Wilhelm V. hat in den vierziger Jahren eine
ſolche alte Kirche ankaufen und bei Wang in Schleſien wieder
aufbauen laſſen.

Die Ueberreichung der goldenen Tugend
roſe) an die Königin von Belgien hat am Freitag
in Brüſſel ſtattgefunden Es geſchah dies während eines in
einem Saale des kbniglichen Schloſſes abgehaltenen Gottes
dienſtes durch den päpſtlichen Nunttus Nada di Bontiſe.

(Her des Diamantendiebſtahls im Schloß
des Grafen von Flandern verdächtige James
White erſchien am Donnerstag in London vor dem Aus
lieferungsgericht. Der Staatsanwalt führte aus, die Nach
forſchungen der belgiſchen Polizei hätten ergeben, daß Whike
am 3. Februar d. J. morgens um 2 Uhr 38 Min. von
Brüſſel über Oſtende und Dover nach London gereiſt ſei.
Am 11. Februar erhielt dann die Gräfin von Flandern einen
anonymen Brief, der nicht geſchrieben, ſondern mit Druck
lettern geſtempelt war. Die Prinzeſſin wurde darin aufge
fordert, eine Frau mit 100 000 Fres. Löſegeld in Gold nach
England zu ſenden. Bei der Landung in Dover ſollte die
Frau ſich durch Schwenken eines Taſchentuches zu erkennen
geben, worauf ſich der Mann einfinden würde, der den Aus
tauſch vornehmen ſollte. Jn einem zweiten Briefe, der
einige Tage ſpäter ankam, erklärte der unbekannte Brief
ſteller, er habe überlegt und erkannt, daß 100000 Fres. in
Gold eine zu ſchwere Laſt für eine Frau ſeien, er daher
Ratenzahlungen annehmen wolle, die erſte mit 25 000 Fres.
Selbſtverſtändlich begnügte die Gräfin von Flandern ſich da
mit, die beiden Briefe der Polizei zu übergeben, die nun
mehr zwei Frauen nach Dover ſandte mit dem Aufſtrag, die
Verhaftung des Erpreſſers herbeizuführen. Als die beiden
Frauenzimmer in Dover ankamen, fand ſich James White
am Landungsplatz ein; er folgte ihnen nach, ohne ſie anzu
reden, benahm ſich aber ſo auffällig, daß die Frauenzimmer
Verdacht gegen ihn ſchöpften und ſein Benehmen anzeigten.
Nach dieſer Darlegung des britiſchen Staatsanwalts ſagten
mehrere Zeugen, Beamte des belgiſchen Poſidampferdienſtes,
aus, daß White ſich in der betreffenden Nacht an Bord be
funden hatte. Whites Rechtsanwalt will dagegen nachwelſen,
daß der Verdächtige ſich am 3. Februar in Monte Carlo
beſunden habe. Die Verhandlung wurde vertagt.

Ein Gaunerſtreich.) Vor einigen Tagen war in
Rom in dem Hauſe des Monſignor Altguſto Mancint ein
gebrochen worden. Die Diebe machten in dem Wohn
zimmer und im Studirzimmer des Prieſters eine hübſche
Beute, überſahen aber zu allem Glück einen 500 Lireſchein,
der in einer Schublade des Schreibtiſches aufbewahrt geweſen
war. Jn ihren Berichten über den Diebſtahl verfehlten die
Blätter nicht, dieſe Einzelheit hervorzuheben. Am Sonntag
nun fand ſich bei Monſignor Maecint ein Herr ein, der ſich
ihm als Geheimpoliziſt vorſtellte und eine entſprechende
Legitimation vorwies.

dem ſich die Wohnung des Gaſtwirths befand, mitgeriſſen
13 Perſonen, zum größten Theil Arbeiter, ſowie

habe geſtanden. Monſignor Maneint war über dieſe Mit
theilung begreiflicherweiſe ſehr erfreut. „Der Verhaftete“,
ſo fuhr der Geheimpoliziſt fort, „behauptet, daß die Ein
brecher auch mit einer Bande von Banknotenfälſchern in
Verbindung ſtünden. „Welche Menſchen
„Hinſichtlich dieſes Punktes ſind nun noch weitere Erhebungen
erforderlich. Der Verhaftete verſichert nämlich, daß die
Diebe auch Jhren 500 Lireſchein, Monſignore, mit ge
ſtohlen hätten. Um ihn aber ausgeben zu kbnnnen,
ehe Alarm geſchlagen würde, hätten ſie ihn durch einen
falſchen Schein erſetzt.“ „Um Gotteswillen“ rief der Priſter
erſchrocken aus, „was ſagen Sie da und er holte eiligſt
die verhängnißvolle Banknote herbei. „In der That“, ſagte
der Poliziſt, indem er ſie geprüft hatte, „der Schein ſcheint
mir verdächtig. Das Papier greift ſich ſo eigenthümlich an.“

„Unmöglich! Unmöglich!“ „Jch bitte ſie dringend,
Monſignore, den Schein nicht auszugeben. Sie würden da
durch eine ſehr ſchwere Verantwortung auf ſich nehmen.“

„Was ſoll ich aber thun „Am beſten wäre es viel
leicht, Sie ſchickten den Schein auf die Prätur. Dort ließe
ſich ſogleich feſtſtellen, ob der Schein echt oder falſch iſt.
Schicken Sie Jhre Köchin mit mir und in einer halben
Stunde iſt die Sache erledigt.“ So geſchah es. Monſignor
Mancini händigte den verdächtigten Schein dem Geheim
poliziſten ein und wartete dann angſtvoll auf die Rückkehr
der Köchin. Nach einer halben Stunde erſchien ſie endlich,
ohne den 500 Lireſchein. Der Geheimpoliziſt war ihr im
Gewühl der Via Nazionate plötzlich von der Seite ver
ſchwunden und ſie hatte ihn nicht wieder finden können.
Nun eilte Monſignore, obgleich es Veſperzeit war, ſelber zur
Prätur. Hier wußte man von der ganzen Angelegenheit
nicht das Geringſte, und der gute Monſignore kam zu der
Erkenntniß, daß er das Opfer eines abgefeimten Schwindlers
geworden ſei, wahrſcheinlich einer der Diebe, die bei ihrem
nächtlichen Beſuche in ſeinem Hauſe ſo ungachtſam geweſen
waren, den 500 Lireſchein liegen zu laſſen, und der nun das
Verſäumte nachholen wollte.

(Jm Cireus in München) ſprang am Donnerstag
einer der Haken, an denen das Sicherheitsnetz hing, in dem
Moment ab, als ſich eine Luftkünſtlerin in das Netz fallen
ließ, und traf einen jungen Mann im Zuſchauerraum. Dem
Bedauernswerthen wurden 3 Zähne eingeſchlagen und der
Kieferknochen verletzt.

(Der deutſche Verband kaufmänniſcher Ver-
ein e) eröffnete Sonnabend in Görlitz ſeinen aus allen
Theilen Deutſchlands beſchickten 17. Verbandstag. Der Ver

umfaßt 73 kaufmänniſche Vereine mit 80000 Mit
gliedern.

(Angeſichts der Zwiſtigkeiten über die
Preisvertheilung auf der Wellausſtellung in
Chicago) beabſichtigt der techniſche Ausſchuß des Vereins
zur Beförderung des Gewerbefleißes in den preußiſchen
Staaten im Verein einen Antrag zur Beſchlußfaſſung zu
ſtellen, welcher dahin geht, den Reichskanzler zu erſuchen,
von einer Preisvertheilung an die deutſchen Ausſteller in
Chicago ganz Abſtand zu nehmen und anſtatt deſſen Sach
verſtändige zum Zwecke einer Berichterſtattung über alle von
deutſchen Ausſtellern vertretenen Gewerbezweige zu ernennen.
Jn den Kreiſen der Ausſteller wird, hiergegen die Anſicht
geltend gemacht, daß ein ſolches die Geſammtintereſſen aller
Ausſteller berührendes einſeitiges Vorgehen eines einzelnen
techniſchen Vereins zweifellos unberechtigt iſt. Bekanntlich
ſind die deutſchen Ausſteller in Chicago zum größten Theil
in Gruppen vereinigt, welche ihre offiziellen Vertreter haben,
die mit dem Reichskommiſſar in beſtändiger Fühlung bleiben
und demſelben die Wünſche der Ausſteller direkt und ohne
Vermittelung dritter Perſonen oder Vereine zu unterbreiten
in der Lage ſind.

(Jm Kremel zu Moskau) wurde am 1. Juni
eine peinliche Entdeckung gemacht. Aus dem berühmten
Tſchudow- Kloſter waren Edelſteine und Papiere im Werthe
von mehr als zwei Millionen Rubel aus der Schatzkammer
geſtohlen. Die Unterſuchung führte folgendes zu Tage: Die
Diebe waren durch ein Dochbodenfenſter ins Kloſter einge
drungen, hatten die zur Schatzkammer führende Thür er
brochen und ſich der größten Koſtbarkeiten und Schätze des
Kloſters bemächtigt. Der Diebſtahl erregt das größte Auf
ſehen. Man glaubt, daß nur als Mönche verkleidete Per
ſonen den Diebſtahl verübt haben konnten denn nur ſolche
hätten ſich im Kloſter unbeanſtandet bewegen können. Das
Kloſter liegt im Kremel unmittelbar vor der Uspenski Kirche
und neben dem Nikolai-Palais, vor dem ſtets ein Militär
poſten ſich befindet. Der Verkehr vor dem Kloſter iſt tags
über ein ſehr ſtarker. Die eifrigſten Unterſuchungen haben
bisher kein Ergebniß gehabt. Da die Zeitungen nichts von
der Thatſache melden, iſt man geneigt, auch abenteuerlichen
Combinationen Glauben zu ſchenken, ſo daß man ſogar auf
die Vermuthung gekommen iſt, es handle ſich um ein nihi
liſtiſches Aktentat. Die Mönche des Tſchudow Kloſters
wurden eindringlichſt verhört, allein ein Reſultat iſt noch
nicht erzielt.

Natürlich Offiziersburſche: Herr Doktor
möchten ſofort zum Herren Lieutenant kommen; er iſt beim
Morgenritt vom Pferde geſtürzt! Arzt Hat er ſich viel
leicht einen edlen Theil verletzt Offiziersburſche
O bitte ſehr, wir haben überhaupt nur edle Theile!

Weſen erdehse.
Halle, 6. Juni.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg netttw.
Welzen, ruhig, 151--158 Mk. feinſter märkiſcher über

Notiz. Rauhweizen 151--159 Mk. Roggen, feſt, 142 bie
147 Mk. Gerſte, Brau, ohne Handel feinſte

Mk., Jutter- 190- 140 Mk. Hafer ruhig, 165- 170
Mark. Mats amerik. Mixed ohne Angebot Den
mais 139--136 Mk. Raps, vhne Handel. Rübſfen,
Sommerrübſen, Mk. Erbſen, Biktortae, 190 300 M

Preiſe für 100 kg netto. JKüm m el, ausſchl. Sack, 582-—54 Mk. Stärke, einſt
Foß, Halleſche prima Weizen 39,00-40,00 Mk., abfallenes
Sorten billiger, Maisſtärke einſchließl. Faß brutts, el
geringen Vorräthen, 86,00-—37,00 Mk. Linſen 00-00 h
Mohn 00-00 Mark. Futterartikel, gefragt, Fute
mehl 12,00—12,50 M. Roggenklete 10,50-11,00 V
Weizenſch alen 9,50—-10,00 Mk., Weizgengrieskteis
950-10,00 Mr. Malzkeime, Helle, 11,00 1160
Mark dunkle 9,00-160,00 Mark. Heltuchen ohne Handel,

Malz 6,50 48,50 Mk. Rübs! Mk., Bekrolenn20—6,50 Mk. Solarol 0,836/802 10 16,50
Spiritus, 10000 Siter Proz., matt, Kartogele S

80 Mk. Berbrauchsabgohe 68,60 Mk., mit 70 Mk. Sert
brauchsabgebe 38,89 Mk. Raden Mk,
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